
Homj Lie zu Joh 20,L9-23
2. Sonntag in der 0sterzeit
70 .4 . L994 St. Laurentlus

Liebe Gemeinde,

hrir können diese Worte des Evangeliums unbetelligt abhandeln, wirkönnen sie aber auch nit al1er falucht, mit der Ge$¡alt, die in
diesen l^,/orten heranbrandet, auf uns tref f en lassen, tdir irollen
uns für die zweite Möglichkeit entscheiden, auch wenn es uns
har t.e Arbei L scheint.

Diese wenigen l,{orte haben einen dröhnenden Hintergrund, etwa so:
Das Auftreten Jesu - wir kennen das Leben Jesu aus den Evangelien
- dürfen wir benennen nit dem alttestanentlichen Begriff "er ist
a u s g e f a h r e n'!, ausgefahren zu einer gewaltigen Unter-
nehmung, Arbeit, Mühsal. Das sah so aus: die Not der Menschen -ín Alten Testament r,rürde es heißen "die Not. der Völker bis an den
Rand der Erde, bis zu den fernsten lnseln', - auf sich laden undsle bev,,ä.1tigen. Und nun schauen vrir Jesus an, den Ga1i1äer, denHinterwäldIer nit diesem beschränk ten Horizont. Ein Teufel nöchte
sagen: "Daß ich nicht lache!" Aber nun fängt es an: die VöIker
bis an den Rand der Erde, die lernsten Inseln, der Mensch, die
Menschheit, das naren für Jesus die Nächsten, die so an ihn
heranrollten ohne Federlesens, ohne Auswahl, Irie sie kamen; und
sie alle bringen ihre Not mit. tlir kennen die Evangelien; Das
sind die Kranken, da isL der Vater, den sein Töchterlein stirbt,
die MutLer, der der Sohn stirbt, dann ist es der Geächtete, der
krumne Gesch¿if te macht, der verachtet ist, ausgeschlossen ist,
dann sind es Ausländer, a1le möglichen Leute, von denen nan nur
sagen kann: "Das ist ja das Letzte", Doch ja, ein pharisäer ist
auch darunter, ein Suchender. Und nicht zu vergessen: auch solche
dùrfen an ihn heranpoltern, die etÿÿas gegen ihn haben, l{arum
haben sie eLi,rras gegen ihn? t^lei1 er bel den, rÿas er tut, keinen
Zweífe1 1âßt: In Gottes des Vaters Namen, da handelt nan so als
Hinterwäld1er für diese Dahergelaufenen. Das tÿäre das erste, was
wir zu lernen hätten: Daß er das tat, getreulich tat, das brachte
ihm die Feindschaft der Theologen und im Gefolge der Theotogen
!roh1 auch der großen Masse des Volkes. Für sie vr'ar GoLt, der Gott
IsraeIs, der, .der ín dieser Stunde der t4eltgeschichte dafür
herzuhalten hatte, nun endlich das Römerjoch zu beseitigen undlsrael herzusLellen. Das besetzte doch die Cemüter: sich Mut
machen gegen Rons Einfluß, auch gegen den griechischen Einfluß
inmun nachen - Pharls¿iersache - und dann gegen die Römer sich
stellen - ZeÌotensache. Und Jesus mach¿ es anders, er gehört
diesen nichL und jenen nicht. Das bringt ihm Feindschaft ein,
theologi s ch begründete Feindschaft. Das ist furch¿bar zu s agen,
aber wahr. Dann gehL er seinen l4eg, wir kennen das, das bringt
ihn ans Kreuz. Er weicht nicht aus diesem schlichten Beruf.
Schlicht? Seine Feinde r.rußten es besser: Das ist revolutionär,
!ÿas der machtl Daß !ÿ1r uns recht verstehen: Jesus hrar keine
schrâge Gestalt, kein Aussteiger, er bejahte den Staat und die
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Und dann, dann íst er weg. Die wenigen Getreuen, die geblieben
sind, auch die sind irritiert, auch die sind durcheinander. Erist \,¡eg, aus ihrer Mitte herausgeschlagen. Sie denken noch anihn, sie sind noch beieinander, das stimmt, Aber Hoffnung? Keine.Zerbrochene Hoffnung - auch das ¡nuß man sehen. Und das allesheißt bis dahin "Jesus ist ausgef ahren'r zu einer gerÿaftigen
Unternehmung, sich der Not der Menschen zu stellen und dem ztste11en, der hinter aller Not der Menschen - sowohl der Lei.dens_not wie dieser verbissenen theologischen Denknot - steckt, dasist der Tod. ÿ/ir nüssen das fernen zu denken: Hinter all denkonkreten Leiden s teht allerletzt j ene schlimne Macht, der !-eindschlecht.hin, das isl der Tod. Das rÿar die Ausfahrt in eln
Unternehnen gegen den Tod. Das war das Ziel, die Zielsetzung vonStaat, seit es Staat gibt, in unserm Kulturkreis seit 4000v.Chr., ein Unternehmen zu starten gegen den Tod, Dort endet esmit Trauer der Heiden. Und es sieht grad so aus, als endete eshier nit dem Bankrott. Jetzt also Angst, Angst bei den wenigenGetreuen: keine Hoffnung, verschlossene Tùren, d.h. die Tür nachaußen auf d1e Straße, die Innentür, die Zinmertür auch noch,
"Türen" in der Mehrzahlform: a1les verrammelt vor lauter Angst.

Nun hören wir die l4orte: "Jesus kofimt. o rn n e n " ist dascegenraort zu "ausfahren". Es ist in arttestamentlichen zeiten dasldort schlechthin flür die Bewegung, die der nacht, der ausgefahrenist, gearbeit.et hat, etwas geleistet hat, den Sleg errungen hat:der "konrnt" als Sieger nit Gerdinn und Lohn. Jesus kommt - daswirft nun den Eindruck, den die deprimíerten Jünger hatten, überden Haufen. Er ist nicht erschlagen, nicht in den Krallen desTodes geendeL, er hat den Tod besiegt "in wunderwürdigem Kampfe".Auch wenn das t4ort ÍSieg" nicht dasteht, es ist die Szene: Er
kommt a1s der Sieger über den Tod.

Und dann tritt er vor sie hin - und nun sollLen wir nicht.übersetzen rrin ihre Mitte", sondern " aI s ihre
M i t t e r' r,Mitte" ist in Alten Testanent lmmer ein Ding, einJemand, nicht nur eine Schnittlinie im Raum. Er Lritt hin aIsihre Mitte, und an die Mitte darf man sich halten, bei ihr istSicherhelt, Geborgenheit, Zuflucht, Ret.tung, Freude. Er trítt hinals ihre Mitte. Und damit kein Zweifel sei, h,er das ist: Es istder, der die l4undmale trägt, es ist der, den sie erschlagenhaben, der. Das heißt nichts anderes, als daß der Ausvreis klarsei: Er hal den Tod bestanden, er ward erweckt aus dem Tode undist hingetreten a1s ihre Mitte, die Mitte dleser verscheuchten.
Und jetzt nuß man die Beÿregung sehen, wie die sich zu ihm haltenmit elner Ganzheit sondergleichenl Die Canzheit díeser Jüngergehört ihn, radikal a1les. I4enn er den Tod bestanden hat, dannkann man zu ihr¡ sich halten. Er kann alle Not sich aufladen,
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Und dann kann er sagen " F r i e d e euch", Das hebrâische
!ýort, das in Alten Testanent für "Frieden" steht, nelnt dies: DerFriede ist das Ergebnis des Sieges. Der Sieger kann die, für dieer gekänpft hat., nun zu sich laden und ihnen den Sieg zuteilen.
Sieg heißt Gewinn und Lohn. Gewinn und Lohn ist das Leben, das
Ýýahre Leben. Er kann ihnen das Leben reichen - und er rnacht das,indem er sich reicht! Und h7enn es dann gar auch noch Essen undTrinken 1st, dann ist Speis und trank Er. Sie haben teil an Ihn,Er gibt zu essen, zu trinken, eine Spelse, die vorhä1t ins ewige
Leben , nicht so ein Leben, das der Tod wieder friß t .

JetzL nüssen wir, so armselig r,ýie t^./ir halt sind, uns einnalaufrichLen, aufl den t{eg machen und hinbeget¡en und schnuppern undnerken und riechen und schauen und lernen wollen und Anteil
bekommen woflen daran. So vollzieht sich unser GIaube. Das isteine individuelle Ber.regung, die muß nan durchnachen, heraus ausTrauer, aus Niedergeschlagenheit, aus Depression, aus Bedrückt-
sein und Verbissenheit und Borniertheit. ta,enn das wahr ist, wasda geschehen ist, dann muß ja al1es zurückstehen, !rorin ich michbis dahin verrannt und verbíssen habe. Dann ist dies - was dennsonst - das einzig einzig Maßgebliche, !ÿenn da der besiegte Toddasteht, besiegLl Schauen wir auf Jesus: "Friede euch!" Der Todist besiegt, das Leben hat genonnen, das Leben ist erstanden. ',Esstarb des Lebens Fürst- Er lebt und herrschet.',

Nun das nächste [4ort: "Die Jünger freuten sich". Im Alten
Testament ist es ganz eindeutig und klar, 'r F r e u d. e " istkeín Allerweltswort. 'rFreude', herrscht irnmer dort, wo gegessen
wírd und getrunken wird, wo Genuß ist, aus den heraus Leben lebt.Jetzt lst Freude, es ist ein spezifisches ldort. Sie dürfen Ihngenießen auf alle Weise, wie Sinne ihn eben erleben können. Unddas isL Freude, das ist das Cegenteil von ?rauer. idir \,ÿo1lennicht die sein, die die Trauer gering schätzen, wir wissen un
iìJlp- N fLfJaFJrd-j-qkF-jj,-, A heJ: e-s- rutß- rlÎ-cJr- øJ"-s.jaltr- ç¿e¡--r1-e-n-: - fla_q- j_s_r_ .l.i-p-
0sterbotschaft, eine Freudenbotschaft, und zwar nicht irgendeine,
síe mein t diese, eben diese Freude.

Sie also freuten sich, und sie erfaßten: " D e r H e r r I,'
Auch das ist kein AIf erv,/eltswort. 'iHerr" beruft und sendet, dasgehört zum Wort rrHerr". Kaum sind sie zu ihm hin, zv dieser
Mitte, sind sie die, die die Not, die noch nlcht be\,ÿältigte bei
den Menschen, bei den Völkern bis an den Rand der Erde, bis z\)
den fernsten Inseln, gerarahren. Sie sind \,rach irorden daftir, haben
einen Blick bekommen dafür und gehen auf das zu. Das geht wie vonselbst. Er beruft sie als r,ÿie ein Herr und sendet sie a1s vrie einHerr. "Sie s e h e n den Herrn", heißt es.
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Nun konnt etvras Ergreifendes. !das sollen sie denn nachen dadraußen mit den Nächsten, eingeschlossen die, die davongelaufensind, die ihn ge1ästert haben, angefeíndet haben, ins Grabgebracht haben? l4as sol1en sie nachen nit denen? Und nun heißt esgaîz eindeutlg: Er haucht sie an, g.ibt ihnen den Geist _ derCeist ist die Bevregerkraft - und, von seinem Geist berÿegt, sollensie sich nun den andern zuwenden. !,lir resen "enpfanget den Geist"und "1aßt Sünde nach". Sagen ÿ,i ir es mit anderen l^¡orten: Begna_digt, und noch einmal begnadigtl lhr habt recht gesehen, das sindSünder, Verbrecher sind das, das ist wahr. Aber vollstreckt bittenicht das verbrecherwesen durch eure verbrechen. Begnadigt! Daswurde jelzt so laut hinausgerufen, a1s 14,áre es .o gur¿ klu. dadrinnen. Vrlir wissen, nas das heißt: übt Gnade, begnadigtl Sündeaufdecken, Tod ansagen, aber dann Begnadigung eröffnen, das istsendung' von Geiste Jesu bev/egt, sorlen sie das nun vollstrecken.
Das vräre dann das Ausschùtten, das Ausgießen dessen, !ýas heißt
'rdie Freude der 0stern".

Zum Eingang haben wir gesagL, wir r.,¡ürden noch einnal von rreuen,auf eine eigene ldeise zusaünengeholt, um die Osterfreude zuhaben. Das ist's: riír kümmerliche Arrtagsleute sind Jünger Jesuworden. Er ist der Herr, er hat uns seinen Geist gegebe;, daß,von ih¡n be!¡regt, wir schauen und merken, ÿýo Sünde ist, undBegnadigung aufvreisen. Das heißt ja nicht Sünde durchgehenlassen, das Verbrechen durchgehen lassen; man muß sie schon beim
Narnen nennen, dann aber Begnadígung eröffnen. Das ist der Ausfrußder os tern. lder konmt dies er Freude näher a1s díe , die Leilbekon-men haben an Ihm, der in ihre Mitte getreben ist als wie dergroße Sieger über den Feind, daß von dorther sie keine Angst nehrhaben so11en, sondern ganz und ganz gehören sollen dem rìeuenAuftrag ihres Lebens ? I


